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Donnerſtag, den 14. April. 


2 „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
8 Aue Nachmittags 5 Ahr, 
usnahme der Sonn- und Feſttage. 
üserate, pro Spaltzeile 9 Pfge-, 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Deutſchland und Frankreich. 


t 


ausſprach. 


daß an w; 

% dag en alledem nicht in Abrede ſtellen, 
begabanzöſiſche Volk ein urſprünglich geiflig 
eis tg iſt und viele Eigenſchaften im Laufe 


und 2 


t 


halb 
t nur 


ſichten, fi 
eim einen 


abſichti Namen zu erwerben, verkennen. 
ander u will dies allein auf Koſten 
die Turnkun ger auf die Zerfahrenheit der 
ird iſt von . wie ſie jetzt von unſerer Jugend 
du abildun em Letzteren und Eiſelen ins Leben gerufen 
5 zu verdankt iſt namentlich ihre Erhaltung und 

5 rlin in ale er unterhielt viele Jahre hin⸗ 
De auptſächl x Stifte einen Turuſaal und war 
ag e und daß das Turnen wieder 
und bei Unterrichtsanſtalten 


ich dazu b 


fientlichte 
fande eit gelaugt 


1 | 


8 alte Vater Jahn, der Mitſchöpfer der 
urnkunſt,“) war ein ſogenannter Fran- 
ſſer; ge N 
are er behauptete: der Deutſche dürfe mit 
$ n nie ein Freundſchaftsbündniß ſchlie— 
amme iſchland müſſe von Frankreich durch eine 
ri, trennt fein, damit deutſche Sitte und 
hrbarkeit vor dem anſteckenden Einfluß 
N r Sittenverderbtheit geſchützt würden. Sein 
N alles Transthenaniſche war fo groß, daß 


feine kriegeriſchen Lorbeeren zu pflücken. 
irrt er, und feine Verſuche, durch hochtrabende Phra- 


un Väter und Mütter, welche ihre Töchter 
anzöſiſchen Sprache untertichten ließen, das 


* der alte Zurnvater jetzt noch lebte, würde 
25 fein und ſich freuen, überall im deut 
en ein Echo feiner unverhohlen ausge. 

Antipathieen vernebmen zu können; denn 
gegenwärtig einflußreiche Perfönlichkeiten, 
ein Haarbreit im Franzoſenhaſſe nachſte⸗ 
teden ſogar noch in etwas ſchaͤrferem Tone 
männiſche Leichtfertigkeit, als er es je in 
bbiederen Weiſe gethan, und die Meinung, 
große franzöſiſche Nation heruntergekom— 
ihrem politiſchen Character angefault, in 
nalen Ueberzeugung frivol, in ſittlicher Be- 
Al kon bfcheuungewürdig — kurz: durch und 
gem et ſei, iſt eine in Deutſchland ziemlich 

derbreitete. Während man bier früher 
Fra; nur dann gut finden wollte, wenn 
N antreich kamen, verachtet man fie jetzt 
wm en gerade deßhalb, weil ſie von dort her- 


Zerklüftung umſchlingt, 
zu zeigen. 


gemiſchten Ehen. 


1 n, vor denen jeder Ehrenmann unter 
Anden den Hut ziehen wird. Der Wider- 
er ſich in neuerer Zeit unter den Deut— 
das Franzoſenthum erzeugt hat, iſt auch 
ichen nicht gegen das Volk, fondern ge⸗ 
en gerichtet, welche ſich in Paris zu 
Rus wöglic, dag diffelben aufgeworfen baben. 
Zet den Narbe daß dazu die trüben Erinnerungen 
n de Nee Despoten, der Deutſchland feiner 
A gedemüthigt und in die unerträglich⸗ 
tuiſchez eblogen, viel beigetragen hat, zumal 
und 5 prüchwort ſagt: Art läßt nicht von 
amen zuweilen doch etwas zur Sache 

Haute Sec alle die Schrecken, die 
Seufzer und Klagen aufzuzählen, 
Namen Napoleon wie drohende Ge⸗ 
Erinnerung emporſteigen! — Nun 
A mRenagor Frankreichs in dem Stre⸗ 
ſeines Oheims zu ſein, unermüdlich. 
ganz natürlich, daß man in Deutſch⸗ 
mit Mißtrauen, ſondern auch mit 
erfüllt iſt. Denn Niemand wird 
ch durch Kriegsruhm ebenſo wie 


Benehmen. 


franzöſiſchen Nation ſeine Herrſchaft gegründet, ſo 


hofft er auch auf dem Boden deutſcher Uneinigkeit 


Darin aber 


ſen und ungeſchickte Schmeichelreden Preußen von 
Oeſterreich zu trennen und die kleineren Staaten 
Deutſchlands durch Verſprechungen in ſeine Pläne 
zu verſtricken, ſind durchaus vergeblich. Nichts wie» 
derholt ſich in der Geſchichte, und die Lehren, welche 
der erſte Napoleon gegeben, find noch zu friſch in 
der Erinnerung, als daß man fie nicht beachten ſollte. 
Die drohende Gefahr des Krieges, welche empor ⸗ 


Rund ſ ch a u. 


ſteigt, wird dazu beitragen, das tief innerſte Band 
der Einheit, welches Deutſchland trotz aller außeren 
in ſeiner vollen Stärke 
Wenn Frankreich durch die klug ange 
legte Intrigue, worin feine Theaterhelden Meiſter 
find, ſich wichtig und Lärm zu machen ſucht; ſo 
wird Deutſchland durch eine geräuſchloſe innere Us 
bertinkunft zeigen, wo die Gränzen des verwegenen 
und frivolen Spiels, mit welchem es Europa beun« 
ruhigt, zu ziehen ſind. 


Berlin, 13. April. In der heutigen (37.) 


Sitzung des Hauſes der Abgeordneten wurde die 
Berathung des Ehegeſetzes beendet. 
ſchläge der Kommiſſion wurden durchweg ange. 
nommen, alle Amendements abgelehnt, auch der von 
der katholiſchen Fraction beantragte und von den 
Polen unterſtützte Zufag — wegen Wahrung der 
Rechte der geiſtlichen Ehegerichte für die Katholiken 
und Vorbehalt beſonderer Anordunngen wegen der 
Die namentliche Abſtimmung 
über das ganze Geſetz ergab 206 Stimmen für, 


Die Vor⸗ 


109 gegen daſſelbe. Die Polen, Katholiken, die 


Mitglieder der Fraction Blanckenburg und Arnim 
ſtimmten dagegen; die Fraction v. Puͤckler ſah man 
getheilt. 


— Der letzt unter uns weilende Erzherzog Albrecht 


war berritd im vorigen Sommer zur Inſpektion der 
Truppen, welche Preußen zum deutſchen Bundes» 
heer zu ſtellen hat, in Berlin, wo er ſich Seitens 
des Hofes einer ſchmeichelbaften Aufnahme erfreute 
und allgemein gefiel durch ſein feines, ungezwungenes 
Er iſt jetzt 42 Jahr alt, ein Sohn 
des verſtorbenen Erzherzogs Carl, ein Bruder der 
Königin von Neapel und ein Couſin des regierenden 
Kaifers von Oeſterreich. Er befehligte ein öſter— 
reichiſches Korps in der Schlacht bei Novara. Ueber 


den Zweck ſeiner Reiſe kann kein Zweifel obwalten. 


Dieſe gilt der gegenwärtigen Krifid und dem Ein- 
verſtändniß Oeſterreichs und Preußens zur Durch- 


führung entſprechender Haltung. Gleichzeitig wird 


heute der ruſſiſche Diplomat Fürft Goriſchakoff in 


einer wichtigen Sendung hier erwartet. 


— In den militäriſchen Werkſtätten wird ſeit 
einiger Zeit ſehr thaͤtig gearbeitet, namentlich bei 
der Artillerie. Die Handwerkskompagnien haben 
von allen Truppentheilen Handwerker, wie: Schloſſer, 
Schmiede, Stellmacher ꝛc. mebr als je kommandirt 
erhalten, um die Arbeiten fertig zu machen und 
insbeſondere bei der Veranderung in der Armirung 
der Fußartillerie, reſp. der durchgängigen Einfüh⸗ 
rung der 12pfündigen Geſchütze, die laut aller⸗ 


höchſtem Befehl am 1. Mai ſtattfinden 
thätig zu ſein. 


muß, 


— Im hieſigen großen Charitee Krankenhauſe 
iſt kürzlich eine beſondere Abtheilung für Augen⸗ 
krankheiten gegründet und der Prof. Dr. v. Gräſe 


zum dirigirenden Arzte derſelben ernannt. 


Die 


— 


Privat⸗Klinik des Letzteren wird durch dieſe Ein« 
richtung nicht berührt. — — Die feit Jahren im 
Staatsminiſterium und in den betreffenden Reſſort⸗ 
Miniſterien ſchwebende Frage bezüglich der Ver ⸗ 
fi erungsanftalten im Allgemeinen und der Feuer: 
verſicherungsanſtalten insbeſondere ſoll nunmehr nach 
verläßlichen Zuſagen ihre baldige Erledigung finden. 

— Das hieſige Mitglied der europälſchen Com ⸗ 
miſſion zur Regulirung der Donau- Schiffahrt in 
Galacz, Geh. Regicrungsrath Bitter, wird in nächſter 
Zeit zu einem längeren Urlaube hier eintreffen. 
Wie die „N. Pr. 8.“ hört, beabſichtigt derſelbe, 
damit eine Bereiſung der Weichſelmündungen zu 
verbinden, um die dort empfangenen Eindrücke 
fpäter für die Zwecke der Commiſſion zu verwerthen. 

Stralſund, 10. April. Die gehobene Stim- 
mung der Gegenwart wird hoffentlich das Erinne · 
rungsfeſt an den 31. Mai, den Tag, an welchem 
Ferdinand von Schill vor 50 Jahren 1809 
kämpfend für die Ehre des deutſchen Namens, 
von dänischen Säbelhieben getroffen, feine edle 
und männliche Seele in der Fährſtraße aus- 
hauchte, nicht unbemerkt vorübergehen laſſen. Trägt 
man fi) auch mit der Konjektur herum, daß die 
Errichtung eines Denkmals höhern Orts abgelehnt 
ſei, ſo müßte vor Allem Stralſund die Hand dazu 
bieten. Nur durch ihn entging Stralſund der Gefahr 
einer Plünderung, wozu der holländiſche General 
Carteret bereits den Tagesbefehl ertheilt hatte, welcher 
bei dem Eindringen in der Kneiperſtraße jedoch von 
Schill ſelbſt niedergemacht wurde. 

Gotha, 9. April. Geſtern hat der hieſige 
Spezial⸗Landtag den auf unſer Herzogthum fallenden 
Theil an dem Aufwande für die 300jährige Jubel⸗ 
feier Jena's auf die hieſige Staatskaſſe übernommen. 
Der geſammte Aufwand (früher auf 5000 Thlr. 
etatiſirt) hat mit Einſchluß der Koſten für eine Erinne- 
rungsmedaille 7950 Thlr. betragen. Von dieſer 
Summe hat die weimariſche Staatskaſſe die Hälfte 
übernommen, die andere Hälfte aber iſt von Meinin⸗ 
gen, Altenburg und Gotha in der Weiſe zu tragen, 
daß jeder diefer Staaten ein Drittel auf ſeinen 
An theil nimmt. 

Hannover, 8. April. Die Kuͤſten⸗Befeſtigun⸗ 
gen ſollen Alerhöchiter Beſtimmung zufolge in mög« 
lichſt kurzer Zeit beſchafft werden. Nach dem Be⸗ 
feſtigungsplan werden zu Brunshauſen Blockhäuſer 
mit bombenfeſten Dächern und bedeckten Schichftärf 
den. errichtet, wo hinein 18 Stück 68pfündige Ka- 
nonen kommen. 

Frankfurt a. M., 13. April. Eine hier ein ⸗ 
gegangene Depeſche aus Münden meldet, daß 
v. Lüder zum Kriegsminſſter, Neumayr zum Miniſter 
des Innern ernannt worden ſeien. Ueber de Porte⸗ 
feuilles der Juſtiz und der Finanzen war noch nichts 
bekannt. Hr. v. d. Pfordten ſoll Geſandter am 
Bundestage, Graf v. Reigersberg Geſandter in 
Stuttgart werden. 

Speyer, 8. April. Seit den letzten Monaten 
werden franzöſiſche Offiziere, welche ibre Verwandten 
in der Pfalz beſuchen, außerordentlich haufig be · 
merkt. Sie zeigen ſich natürlich in Cioilkleidern; 
doch ihr laͤngerer Aufenthalt, ihre Anweſenheit ge 
rade jetzt in den Wintermonaten, wo man cher die 
Städte und Salons, als die Pfälzer Wirths häuſer 
und ihre Ländlichkelt auflucht, der Umſtand, daß fie 
öfters von Kameraden Beſuche erhalten, ihre Hal. 
tung uns Pfälgern gegenüber, ihre Ausflüge nach 
den Feſtungen und in einzelne aus früheren Kriegs⸗ 
zeiten bekannte Gebirgspäſſe, das find Dinge, die 
man nicht ganz unerwaͤhnt laſſen kann. 


Wien, 8. April. In den höchſten Kreifen 
ſcheinen jetzt Dinge von der außerordentlichſten 
Wichtigkeit verhandelt zu werden. Es hat heute 
eine große Reichsrathsſitzung unter dem Vorſitze 
Sr. Majeſtät des Kaifers ſtattgefunden, welcher alle 
Reichsräthe und Minifter beiwohnten. Sammtliche 
hier weilende Herren Erzherzoge wurden gleichfalls 
der Berathung, die im großen Burgſaale abgehal⸗ 
ten wurde, beigezogen. Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß die gegenwärtige ſchwierige Situation 
nach Außen Gegenſtand dieſer Konferenz geweſen 
ſein dürfte, obwohl vermuthet wird, daß Fragen 
innerer Organiſation dabei auch in Erwägung gezo⸗ 
gen worden ſeien. 

London, 9. April. Man iſt in diplomatiſchen 
Kreiſen überzeugt, Oeſterreich werde jetzt, wie früher 
Frankreich, ſeine kriegeriſche Haltung gegenüber der 
Einſtimmigkeit der europäifhen Mächte aufgeben 
Hund ſich nicht der Gefahr ausſetzen, durch feine 
Hartnäckigkeit eine Quadrupelallianz gegen ſſch 
herauf zu beſchwören. Darum iſt man auch ziemlich 
allgemein der Anſicht, Lord Malmesbury werde 
nächſte Woche ſchon in der Lage fein, dem Ober⸗ 
hauſe anzeigen zu können, daß und wo der Kon 
greß ſtaltfinden werde. — — Der Pariſer Corre- 
ſpondent der „Times“ verſichert, die Stimmung 
des franzöſiſchen Volkes ſei noch immer ſehr fried- 
liebend. Das könne aber anders werden, wenn 
Oeſterreich ſich anmaßend und unnachgiebig zeige. 
— — Sir E. Bulwer Lytton hat ſich in feinem 
Miniſterium mit Arbeiten fo übermäßig angeſtrengt, 
daß er genöthigt iſt, einige Zeit der Erholung 
zu widmen. 5 

London, 11. April. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes kündigte Disraeli an, er werde am 
Freitage Mittheilungen über die auswärtigen Ange 
legenheiten machen und das Parlament muthmaß⸗ 
lich am ‚19ten d. prorogiren, den Tag der Auf» 
löfung genau anzugeben, verweigerte er. 

— Der Dampfer „Boruſſia“ iſt aus New⸗ Pork 
eingetroffen und überbringt Nachrichten vom 1. d. 
Der Dampfer „Hammonia“ war aus Europa ein- 
getroffen. Nicaragua ſoll, einem Gerüchte nach, die 
amerikaniſche Flagge beleidigt und einen Zranfit- 
Dampfer nebſt Bemannung konfiscirt haben. Oberſt 
Belly war in Nicaragua eingetroffen. — In Venezuela 
iſt der Aufſtand unterdrückt. — Aus Mexiko wird 
von einer wiederholten Niederlage Miramon's berichtet. 
—— u — 


und naturtreue Auffaſſung! — Nicht minder iſt 
eine Landſchaft von Chevalier (Nr. 69), deren 
Motiv aus der Moſelgegend ſtammt, durch Natur- 
treue und Kraft der Farben ausgezeichnet. Die 
Bilder von Hilgers und Lange dürfen als 
Meiſterſtücke der Winterlandſchaft bezeichnet werden. 
Der Letztgenannte beſonders zeigt ein ſehr anfprechen- 
des Talent für die Schneemalerei. — Unter den 
Genrebildern verdienen die kleinen Compoſitionen 
von Sell große Beachtung; ſie zeichnen ſich durch 
ſcharfe Characteriſtik vortheilhaft aus. — Ein Name 
wie Achenbach, der ebenfalls die Ausſtellung ziert, 
empfiehlt ſich von ſelbſt. 

— In nächſter Zeit gedenkt Herr Harnack, 
Zögling des Königsberger Blinden-Inſtitutes, hier 
ein Concert zu geben. Die Leiſtungen der Zeͤglinge 
jener Anſtalt, welche vor einigen Jahren hier in 
Danzig ſowie anderwärts die lebhafteſte Anerkennung 
fanden, namentlich die der Hrn. Löwicke und Topolski, 
werden noch Vielen erinnerli fein. Hr. Harnack, 
ebenfalls dort ausgebildet unter der oberen Leitung 
des rühmlich bekannten Hrn. Stadt⸗Muſikus Wurft, 
iſt nun um ſo mehr einer Anerkennung werth, als 
er unter Anleitung bewährter Lehrer, der Hrn. 
Concertmeiſter Schuſter und Türpe auf zwei 
Inſtrumenten, der Violine und der Flöre, es bis 
zum concertmäßigen Vortrage gebracht hat. Abge⸗ 
ſehen daher von der allgemein menſchlichen Rückſicht 
haben die Zuhörer auch in der Ausſicht auf mehr- 
fachen wirklichen Genuß eine Veranlaſſung, ſein 
Concert zahlreich zu beſuchen, ſowie es in Königs 
berg und mehren Städten der Provinz bereits 
geſchehen iſt. 1 

Strasburg (in Weſtp.), 10. April. Vor 
einiger Zeit wurde im Karbower Walde, nicht ſebr 
weit von unſerer Stadt, ein Handſchuhmachergeſelle 
erſchlagen. Der Thäter iſt jetzt in der Perſon 
eines Glaſergeſellen ermittelt worden, welchen ſein 
böſes Gewiſſen verrathen hat. Er befindet ſich hier 
in Haft und erwartet ſeine Strafe. 
Königsberg. Am 12. d. M. wurde hier der 
erſte Verſuch mit Kavallerie Transport per Eiſen⸗ 
bahn gemacht, indem eine aus den hier garnifoni« 
renden SKuiraffier- Schwadronen kombinirte Schwa- 
dron eine Strecke hin und her geſchoben wurde. 
Die mit vollem Gepäck belegten Pferde waren zu 
je 6 bis 9 Stück nebſt den zur Wartung erforder⸗ 
lichen Mannſchaften in die Pferde Waggons, die 
übrigen Mannſchaften in Waggons dritter Klaſſe 
placirt worden. Auch eine auseinanderlegbare, 
transportable Brücke aus Schmiedeeiſen, die an 
jeder beliebigen Bahnſtelle den fehlenden Perron 
zum Ein- und Ausbringen der Leute und Pferde 
erſetzt, war zur Prüfung aufgeſtellt worden. Der 
Generalſtab und das Offizierkorps der Kuirafjiere 
war auf dem Bahnhofe anweſend. Die angeſtellten 
Verſuche fielen zu völliger Zufriedenheit aus. — — 
Der Herr Staats Anwalt Funde iſt bereits bier 
eingetroffen und wurde geſtern durch den Herrn 
Obet⸗Staats⸗Anwalt v. Batocki in fein neues Amt 
eingeführt. g N 

— 13. April. Geſtern Morgen iſt der General- 
Major und Stadt⸗Kommandant v. Buddenbrock 
in Folge eines Schlaganfalls plötzlich verſtorben. 
Am Tage vorher iſt derſelbe noch im beſten Wohl- 
fein in Dienſtgeſchaͤften thätig geweſen. 

— In einer neuerdings erlaſſenen Verordnung 
der Königl. Regierung zu Königsberg an die Land— 
räthe und Magiſträte des Verwaltungsbezirks beißt 
es: „Die unerfreuliche Beobachtung, daß die tech. 
nifchen Leiſtungen der Handwerker in unſerem Ver⸗ 
woltungsbezirke faſt nirgends den Anforderungen 
der Gegenwart entſprechen, was damit in engem 
Zuſammenhbange ſteht, daß dieſelben auch rückſichtlich 
ihrer Schulbildung meiſt auf nur niedriger Stufe 
ſtehen, veranlaßt uns, mit Nachdruck die ſchon öfter 
empfohlenen Mittel in Erinnerung zu bringen, welche 
zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes geeignet ſcheinen, 
wir meinen: ein ſtrengeres Verfahren bei Abnahme 
der Handwerker Prüfungen und die Einrichtung von 
Nachhülfe⸗ und Fortbildungsſchulen für Lehrlinge.“ 

— In der Jachmann-Plehweſchen Konkursſache 
hat das bieſige Kreisgericht nunmehr den ganzen 
ſubhaſtirten Güterkomplex im Taxwerthe von mehr 
als 300,000 Thlrn. in einem auf Ende September 
anberaumten Termin zum Verkaufe ausgeboten. 


Stolp, 11. April. Die feierliche Eröffnung 
der hinterpommerſchen Bahn iſt auf den 30. Mai c. 
feſtgeſetzt und foll an dem darauf folgenden Tage 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Wie 
es heißt, wird Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent 
der Eröffnung durch Höchſtſeine Anweſenheit die 
Weihe geben. N 


Tuocales und Provinziclles. 


Danzig, 14. April. Wie man vernimmt, 
wird das Stations-Kommando hier als ſolches auf 
hören und an deſſen Stelle zwei getrennte Behörden 
treten: das Marine-Kommando und die Dberwerft- 
Direction, deren erſtere von dem Oberkommando 
reſſortiren wird, während die vorgeſetzte Behörde der 
letzteren die Centralverwaltung iſt. Auch die hieſige 
Stations Intendantur ſoll nach Berlin überſiedeln 
und die bisher von ihr abhängige Magazin⸗Verwal⸗ 
tung unter die Oberwerft⸗Direktion geſtellt werden. 

— Das neu zu organifirende Nachtwach⸗ Corps, 
welches, wie wir bereits mitgetheilt haben, fortan 
das „Corps der Schutzmannſchaft“ benannt wird, 
erbält als Waffe außer dem Seitengewehr mit Blei 
ausgegoſſene Stoͤcke an Stelle der bisberigen 
Lanzen. Außerdem ſollen die 4 Schutzmänner auf 
dem Binnenhafen noch mit Revolvers verſehen 
werden, um den Diebfiählen auf der Speicherinfel 
nachdrücklicher entgegentreten zu können. — Bei 
den Durchzügen der Feuerlöfchgeräthe durch die 
Speicherinſel in der Nacht ſollen die Fackeln aus. 
gelöſcht werden, da der geringe Zeitverluſt, welcher 
dadurch verurſacht wird, gegen die große Gefahr, 
welche das Funkenſprühen herbeiführt, nicht in 
Betracht kommen kann. — Hrn. Zimmermeiſter Gelb 
iſt das Ehrenamt eines zweiten Brandmeiſters ver- 
liehen worden. Auch iſt der bicherige interfmiſtiſche 
Oberfeuermann Roffler zum etatsmäßigen Feld⸗ 
webel der Feuerwehr ernannt. g 

— Die Kunſt-Ausſtellung des Hrn. Hagen aus 
Düffeldorf, welche in dieſen Tagen dem Publicum 
ohne Eintrittsgeld eröffnet geweſen. hat fi eines 
zahlreichen Beſuchs zu erfreuen gehabt. Morgen wird 
im untern Saale des Gewerbehauſes wegen ſchleuniger 
Abreiſe des Herrn Ausſtellers vom Hrn. Auctionator 
Nothwanger eine Verſteigerung der Gemälde 
ſtattfinden. 5 
— Die vorwiegende Neigung der gegenwärtigen 
Maler für die Landſchaft zeigt ſich auch in der Ausſtel. 
lung des Herrn Hagen, und man muß ſagen, daß viele 
der Landſchafter Vortreffliches leiſten. Es ließen 
ſich wohl zehn der ausgeſtelten Gemälde für dieſe 
Behauptung als Beweis anführen. Man betrachte 
nur bie Nocken 'ſchen Bilder! Welch' eine lebendige 


— 
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Die heutige Verhandlung, welche iR genafl 
der zeitigen Schwurgerichts perie 55 30 


teſte 
werden kann, batte wiederum eine Me 

nach dem Gigungsfaale gezogen, denn 
Anklagebank befinden ſich hier allgemein cin 
Perſönlichkeiten, der Schneidermeiſter Teu 


f nal 
aus Carthaus und der Gefhäfts- on ic 
Bredull von bier, erſterer des wiſſentlichen ella 
letzterer der Theilnahme an demſelben ang he 
Der Steuermann Albert Borſchke, — „pie 
Eigentbümers Joh. Borſchke zu Neufabz 0 
batte ſich auf ſeinen bis zum Jahre 189 zo" 
fegten Seereiſen ein Vermögen von beinahe 3 giedel 
erworben und bei der hieſigen Spark, Bu 
gelegt. — Um Ende Auguft 1855 gehe Nn 
dem Barkſchiffe „Friedrich der Große“ n blade 
fahrwaſſer zurück. Das Schiff, mit Salz doch, 
lag, um zu löſchen, zwiſchen den Molen zin 
Am 28. Aug. 1855 machten die Angekl. Trug h 
und Bredull, deren Erſterer damals in sen 5 
waſſer wohnhaft und mit den Verhäfunger ir 
Familie Borſchke, bei welcher er f a 
Wohnung inne gebabt, fo wie mit den Be 5 
verhältniſſen des Albert Borſchke bel de 
Vormittags einen Beſuch bei dem Letzteren f u, 
Schiffe. — Wie der damals 15 fſährige a 
Ludwig Borſchke, ein jüngerer Bruder de uche en 
manns Borſchke, welcher ſich zum al f 
feinem Bruder befand, bekundet hat, 9 99 * 
beide Männer dem Letzteren in Bauch gat 
deſſen kürzlich erfolgte Verlobung mit dem 
Piſtorius zu Bröſen. Auch wurde 7 
Rocke, welchen Truczinski für Borſch geen 10 
folte, geſprochen. Truczin stet und id, 
blieben nach der Angabe des Auguſt BD E 
etwa eine Viertelſtunde auf dem Schiffe, za 
5. Sept. 1855 ſtarb der Steuermann 2 N, 
nach kurzem Krankenlager an der damals 
fahrwaſſer heftig graſſirenden Cholera. REM 
29. Oct. 1855 erhielt der Eigenthümer B 7 
einen Brief des Angekl. Bredull, in wel 18 
Behauptung aufgeſtellt wird, daß Bred! 
Steuermann Borſchke am 28. Aug. def. un 
auf dem Schiffe „Friedrich der Große“ 100 „4 
auf 8 Tage gegeben habe, daß Angekl. Leuch p 
Zeuge dieſer Anleihe geweſen fei und daß Bl 
die gedachte Summe nicht zurückgezahlt 10 
habe. Zugleich wurde der Eigenthümer Be 
in der Eigenſchaft als Erbe ſeines Sehn 
Berichtigung der Forderung aufgefordert. gel“, 
Borſchke mit den Vermögens⸗Verhältni 1 1 7 
Sohnes genau bekannt war, dieſer ihm Er 
dem Darlehne der 100 Thlr. nichts mi PM 
hatte, es ihm auch auffallend erſcheinen ef it 
daß fein Sohn gleich nach feinem Eine gt 
den Hafen, zu welcher Zeit er doch bine h 
Geld verſehen war, ſolches von dem Eh 
geliehen haben follte, zumal er auf der safe 
500 


ar 


ca. 300 Thlr. niedergelegt hatte, ließ die 
rung des Angekl. Bredull unberückſichtigt. n 
ſtrengte daher unterm 7. Juli 1856 900 Ill 
Borſchke eine Klage auf Zahlung von ] 
nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 29. Jan fi 
Ablaufe der dreimonatlichen Kündigunge 50 
bei dem hieſigen Gerichte an und bezog 705% 
auf das Zeugniß des Angekl. Tru In) 
Borſchke beftritt die Hergabe des Dorlcbeſe 
die Unwahrſcheinlichkeit deſſelben nach zuwe 
nahm zugleich auf das Zeugniß des Sch g, ch" 
Finor zu Neufahrwaſſer darüber Bae fe 
Truczinski verſucht habe, denſelben zu ( lin E 
lichen gerichtlichen Ausſage dabin zu frog 
daß auch er, Finor, bei der Hergabe ee: > 
Darlehns auf dem Schiffe „Friedrich obe 
gegenwärtig geweſen ſei, daß er gerade S RT 
arbeit an den Steuermann Borſchke oli 
gehabt habe. — Finor wurde zeugen n 
nommen und hat in ſeiner Ausſage ie g. 
e 


uar ar 


ligen Verklagten Borſchke aufgeftelte 
beſtätigt. Auch der vom Angekl.. 
Zeuge vorgeſchlagene jetzige Angekl. 
wurde vernommen, er bekundete: 
Auguſt 1855 den Albert Borſchke 10 
Neufahrwaſſer getroffen. Dieſer habe ihm 
ob er ihm Geld leihen könne e 
Erwiederung, daß er, Truczinski, 
bis 20 Thlr. geben könne, erklärt, ee ee 
Betrag nichts nützen könne, daß eam Mid 
100 Thlr. gebrauche. Er habe BE erde 
den Tage mit Bredull hieſelbſt die fü 
ſorache genommen. Bredull ha Neu 
Geschäfte bereit erklärt, ihn nach am 
begleitet, bei ihm übernachtet un 


U 


Morgen 


ſich mit i 
auf 9 mit ihm zum Steuermann Borſchke 
Brenn diff begeben. Die Unterhaltung zwiſchen 
gefunden und Borſchke habe in der Cajüte ſtatt- 
di „ Er, Truczinski, habe auf kurze Zeit 
verlaſſen und als er bald darauf in 
6 i berät ſei, Bredull und Borſchke 
Gegenwa ug gefunden. Bredull habe nun in feiner 
babe gei rt das Geld auf den Tiſch gezählt und er 
einige en daß auf demſelben ein 50Thalerfchein, 
oldſtücke, Courart und fo viel er wiſſe, 


ſchuldig ſei. 
iſt nach Vernehmung des Fuhrmanns Bartſch 
als Zeuge verurtheilt und hat im Wege der Execution 


Anklage erwähnt endlich eines Umſtandes mit dem 
Eigentbümer Teſſmer. Dieſem wollte Bredull 
und der zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilte Hof 


ber it 


ließ ſich von demfelben zwei Wechſel über je 150 Thlr. 


en en Papiergeld gelegen hätten. Borſchke zahlbar 3 Tage nach Sicht ausſtellen. Auf die 
ſcheine Geld an ſich genommen, von einem Schuld. Frage des Teſſmer, was dieſer Ausdruck bedeute, 
ſage fet nicht die Rede geweſen. — Dieſe Aus- erwiderte Bredull: „3 Tage nah Sicht, bedeute: 


3 Tage nach der Hochzeit.“ 
Die Angeklagten beſtreiten hartnäckig die ihnen 
zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlungen. 


nachdem ruczinski mit einem Eide bekräftigt, 

die gon er auf Vorhalt der Ausſage des Finor, 
ichtigkeit derſelben beſtritten hatte. 

und * Rückſicht auf die Angaben des Letzteren 

Borf ie eidliche Bekundung des Auguſt Ludwig 

dis Bae, welcher ſich aus der Kajüte während 

wah eſuchs der Angekl. nicht entfernt, alſo hätte 


t 5 
Begep, en müſſen, wenn das behauptete Darlehn 


bamalg worden wäre, und da Truczinski fhon | mit Vertrauen entgegen. 
legte * dem Gerichte in einem üblen Rufe ſtand, Die Vertheidiger, Juſtiz-Ratb Walter für 
Rein er erkennende Richter auf deſſen Ausfage Truczinski und Referendarius Schmidt für 


de yueiht, erkannte vielmehr auf einen Eid für 
A Eigenthümer Borſchke. Dieſes Er- 
I gegen welches Bredull appellirte, wurde 
de zoster Instanz beſtätigt, von Borſch ke der Eid 
Kla norantia geleiſtet und Bredull mit ſeiner 
zurückgewieſen. 

Bedan ° Anklage behauptet, daß Truczinski den 
da Eid wiſſentlich falſch geſchworen und daß 
bar, all ſich dabei der Theilnahme ſchuldig gemacht 
NM ie ſtützt ſich zunächſt auf die Ausſage des 
Fine Ludwig Borfhte und des Schuhmachers 
wen Cuund der Schuhmachermſtr. Rennepfennig— 
Tages heleute, welche bekunden, daß ſie ſich des 
au der an welchem Bre dull und Truczinski 
dena M Schiffe „Friedrich der Große“ geweſen find, 
na eniſinnen. Truczinski fei gegen Abend 
Auth hauſe gekommen, 2% ihnen von dem Befuche 
mit ellung gemacht, des Darlehnsgeſchäfts aber 
bel ener Silbe erwähnt; fie geben ferner an, daß 
im Halchendeit eines zwiſchen ihnen und Truczins ki 
drückte 1856 geführten Geſprächs letzterer aus⸗ 
Schffe erklärt, daß er zwor mit Bre dull auf dem 
dag ſe geweſen, aber nichts davon geſehen habe, 
nicht r dem Borſchke 100 Thlr. gegeben, auch 
Oboe, mal gehört, daß Borſchke ihm etwas 
der daadt habe. Es wird ferner fefigeftelt, daß 
laſſendeſterbene Borſchke auf das gedachte Spar- 
Aufn, uch am 27. Aug. 1855 und 31. Aug. 1855 
1855 "en 60 Thlr. entnommen, alfo am 28 Aug. 
begebe zu welcher Zeit das Darlehn der 100 Thlr. 
des gan fein ſol, mit Geld hinreichend verſehen war. 
lige gründet ferner die Wittwe Meſelinski, dama- 
daß „anfenmärterin des Steuermanns Borſchke, 
dichtet auf ihre kurz vor feinem Tode an ihn ge⸗ 
uwag Frage geantwortet, daß er keinem Menſchen 
luder; ſchuldig ſei und von Niemandem etwas zu 
Übers abe, — Die Anklage nimmt ferner auf die 
den „brüche der Angekl. in ihren Ausſagen über 
2 eren Verlauf der von ihnen angeblich zum 
am 27 es Abſchluſſes des Geldgeſchafts mit Borſchke 
lan Aug. 1855 gemeinſam von Danzig nach 
aſelbn daſſer gemachten Riiſe und des Aufenthalts 
fcb ezug und führt dann eine Reihe von 
die ng en an, welche den Schluß rechtfertigen, daß 
derbre eklagten, welche bisher in einem beſtändigen 
8 wen (Gen Verkehr geſtanden, Perſonen find, 
ann. Nen man ſich der That ſehr wohl verſehen 
Zelten Truczinskliſt nicht allein zu verſchiedenen 
und Unte egen Beamten Beleidigung, Unſittlichkeit 
wegen 0 cblagung beſtraft, ſondern auch neuerdings 
e Ya in der Unterſ.-Sache gegen den Förfter 
hause eifteten Meineides mit einer 4 jährigen 
tafe belegt. — Bredull iſt in früheren 

gen Teilnahme an einem gewaltſamen 
1 Deſertion beſtraft; die Vorunterſuchung 
egler wegen eines ebenfalls in der U.S. gegen 
deſchloſſen geleiſteten Meineides iſt noch keineswegs 
Koch Bar da die Vernehmung des in der U. S. 
met, der ch vernommenen Zeugen, Unteroffiziers 
N t 3 in Chili iſt, bis jetzt noch 
nen gleich ngen iſt. — Die Anklage bringt ferner 
5 Wm Fall, wie der jetzt vorliegende, mit 
ache Freitag in Weichſelmünde zur 
Pie Präfengienn ee des Eigenthümers Frei- 
48 dbrem Ehem, edufl derſelben einen angeblich 
daß Tote, Darleh une unterkreuzten Schuldſchein über 
gelle ihr derſtorbe Die Wittwe Freitag verſichert, 
hene habe daß Ehemann dieſen Betrag nicht 
daß 8 daß er dieſes durchaus nicht nöthig 


d 
br 2 fie ſtets Geld im Haufe gehabt hätten, 
. 


zur Vertheidigung benutzen. 


mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. 


Zur Realſchulfrage.“) 

Nl. Die neuerdings durch die Kammerverh an d⸗ 
lungen in die weiteſte Oeffentlichkeit getretene Frage 
über die Realſchule und ihre Berechtigung iſt eine 
ſo hochwichtige, daß deren wenn auch immer nur 
aphoriſtiſche Beſprechung in dieſen Blättern nicht 
unangemeſſen erachtet werden dürfte. In den Peti⸗ 


Regierungs⸗Kommiſſare, wie auch in den ſchließlichen 
Verhandlungen, iſt man von dem Punkte ausge⸗ 
gangen, daß die Realſchulen neben den Gymnaſien 
ſich eine, wir ſagen nicht vollberechtigte, ſondern 
eine hiſtoriſch nothwendige Stellung erworben, daß 
dieſe Anſtalten hauptſächlich und vor allem die 
Bildung des modernen Bürgerthums vermitteln, daß 
ſie Geiſtesgymnaſtik, allgemeine Bildung den prak⸗ 
tiſch thätigen Kreiſen gewähren ſollen in derſelben 
Weiſe, wie es die Gymnaſien thun für die gelehrten 
Stände. Ob dieſer Ausgangspunkt der allein rich⸗ 
tige, ob die oben dogmatiſch hingeſtellten Säge, die 
den betreffenden Verhandlungen entnommen und 
die auch ſchon in früheren Tagen in derſelben Weiſe 
aufgeſtellt und mit denſelben Gründen vertheidigt 
worden, wirklich innere Wahrheit haben; — wir 
müffen ſtark daran zweifeln. In den mündlichen 


trat mit entſchiedener Majorität die Anſicht hervor, 
daß eine innere Zerſplitterung des höhern Schul⸗ 
weſens im Intereſſe der Bildung und der Erziehung, 
im Intereſſe der Anſtalten, der Schüler und der 
Lehrer an denſelben vermieden werden müſſe: es 
machte ſich die zuverſichtliche Hoffnung geltend, daß 
allen möglichen Anforderungen werde entſprochen 
werden, wenn das Gymnaſium nur nicht die mo— 
dernen Bildungselemente abweiſen, oder aber noch 
ſchlimmer nur zum Scheine in ſich aufnehmen, 
ſondern wirklich verarbeiten und verwerthen wolle. 
Daß dieſe Anſchauungen auch an höͤchſter Stelle 
in den zwanziger und dreißiger Jahren geherrſcht, 
zeigt die Entwickelungsgeſchichte unſeres Unterrichts- 
weſens ſo deutlich, daß wir die entgegengeſetzte Be— 
hauptung nicht zu fürchten haben, Was iſt denn 
nun ſeitdem die Urſache geworden, den begonnenen 
Weg zu verlaffen, die Gymnaſien gewiſſermaßen in 
den Augen des größern Publikums zu mißcreditiren, 
die Städte, namentlich die reichern proteſtantiſchen 
zur Gründung von Realſchulen im Gegenſatze zum 
Gymnaſium zu veranlaſſen, und den Zwieſpalt des 
Lebens auch ſchon in die Herzen der Jugend hin- 
einzutragen? Die gelehrten Stände oder vielmehr 
ihre Vertreter in Verwaltungskreiſen glaubten die 
Bemerkung gemacht zu haben, daß durch die Auf- 
nahme der ſogenannten Realien die Aufgabe des 
Gymnafii zu ſehr erweitert ſei, als daß die Jugend 
bei den allſeitig auf fie eindringenden Bildungs- 
ſtoffen die nöthige Ruhe des Geiſtes gewinnen 
könne, um überhaupt noch irgend etwas zu lernen. 
Concentration des Unterrichts auf das claſſiſche 
Alterthum wurde das Looſungswort, dem mehr nnd 
*) Dieſer, die ſchwebende Unterrichtsfrage betreff ende 
Aufſatz iſt uns von einem bewährten Schulmanne (von 
auswärts) eingeſandt worden. Wir befördern denſelben 
um fo lieber zum Druck, als er in feiner würdigen Faſ⸗ 
ſung das Intereſſe unſerer verehrten Leſer für den von 
uns in mehreren Leitartikeln behandelten wichtigen Gegen- 
ſtand gewiß von noch anderen Geſichtspunkten erregen wird. 


we. 
ahl 


mann ihr auch auf feinem Gteibebette 


48 Thlr. an Bredull zahlen müſſen. — Die 


beſitzer Bartſch eine Braut verſchaffen. Bredull 


Die Staats⸗Anwaltſchaft, vertreten durch den 
Staats-Anwalt v. Graeve nitz, ſchilderte indeß in 
einem längern Vortrage den Character der Angekl., 
hob die ſie gravirenden Umſtände mit Schärfe hervor 
und ſieht dem gerechten Ausſpruche der Geſchwornen 


Bredull, konnten in Berückſichtigung der gegen die 
Angekl. ermittelten Thatſachen nur wenige Momente 


Bredull wurde mit 6 Jahren, Truczinski 


tionen an die Kammer, in den Erläuterungen der 


und ſchriftlichen Schuldebatten des Jahres 1848 


auf ihre Frage mitgetheilt, daß er Niemandem Etwas] mehr Folge gegeben iſt bis dahin, daß die früher 
Bredull hat fie indeß verklagt; fie] recipirten Naturwiſſenſchaften thatſächlich aus 


dem Gymnaſium herausgewieſen, daß das uralte 
Bildungselement, die Mathematik, in gefahrdroh ender 
Weiſe geſchmälert; bis dahin, daß die Geſchichte in 
die mittlern und obern Klaſſen zurückgedrängt wurde. 
Wie ſchwer ſelbſt den Vertretern dieſer Richtung 
die Vertheidigung der Durchführung ihres Principes 
wird, zeigt eine Aeußerung in der Mützell'ſchen 
Zeitſchrift, gemäß welcher die Zurückdrängung der 
Geſchichte in die Quarta als höchſt zweckmäßig an⸗ 
erkannt, jedoch hinzugefügt wird, der Sinn dieſer 
Anordnung könne nicht darin beſtehen, den geſchicht— 
lichen Stoff bis zum genannten Zeitpunkte den 
Kindern vorzuenthalten, es ſei vielmehr zu veran- 
laſſen, daß die Privatlectüre den Ausfall der Schule 
decke. Sertaner und Quintaner, die kaum leſen 
können, ſollen ſomit auf Privatlectüre angewieſen 
ſein! Das iſt bei Gott ein Tertianer-Raiſonne⸗ 
ment! Daß der urſprüngliche Gedanke, der die 
genannten Beſchränkungen hervorgerufen, ganz ums 
richtig, daß er durch factiſche Uebelſtände, die jedoch 
in vergrößertem Maßſtabe angeſchaut und nicht un— 
abſichtlich vergrößert wurden, nicht hervorgerufen, 
ſoll keineswegs behauptet werden; wir ſetzen nur 
folgendes entgegen: 1) „Unſre Jugend muß mehr als 
die Jugend in frühern Zeiten arbeiten, alſo lernen, 
ebenfo wohl als unſere Männer thätiger und ruͤſtiger 
ſein müſſen als in lieber alter Zeit, ſoll andrerſeits 
das Leben bewältigt und der Lebenspreis gewonnen 
werden. 2) Die heutigen Gymnaſien find durch 
gehends mit mehr und mit tüchtigeren Lehrkräften 
ausgeſtattet, als vor zwanzig bis dreißig Jahren, 
es kann und wird jetzt viel mehr geleiſtet als da= 
mals: ſchade nur, daß die Anſtrengungen der 
Schule an manchem verweichlichten Knaben verloren 
gehen. Daß dabei unſere Jugend ſich nicht über- 
bürdet, weiß außer den Schulmännern Jedermann, 
der nur genau zuſehen will. 3) Es iſt eine allge⸗ 
meine Erſcheinung, daß je mehr die Bildung ſich 
ausbreitet, fie deſto mehr, wenn auch nicht in gleie 
chem Verhältniſſe, nach der Tiefe hin abnehmen 
muß; übrigens bietet unſere Zeit ebenſo viel geniale 
und großartig gebildete Männer dar als frühere 
Epochen. — Unſerer Anſicht nach hat man alſo 
einer gewiſſen Tendenz zu Liebe den guten alten 
Weg verlaſſen, da wirklich zwingende Gründe nicht 
vorlagen. Wir glauben auch, daß die Tendenz er: 
kannt iſt, und daß man ihr mit der Bildung von 
Realſchulen hat antworten wollen. Immerhin iſt 
es zu beklagen, daß man fo weit aus einander gefom- 
men; ſollte es nicht mehr möglich ſein einzulenken 
und eine wahre Mittelſchule für alle Kreiſe und 
Stände, die ſich ihrer bedienen wollen, herzuſtellen? 
Kann der Gelehrte vom heutigen Tage noch ohne 
Kenntnißnahme der exacten Wiſſenſchaften beſtehen, 
bedürfen nicht die Staatsmänner, die Prieſter, die 
Theologen, ja zum Theil ſogar die Philologen eben 
derſelben Kenntnißnahme? Was hat die Philoſophie, 
die ſo herrlich in den erſten Decennien unſeres 
Jahrhunderts aufblühte und die ſo große Dinge 
verſprach, ſcheitern laſſen, wenn nicht die mangel⸗ 
hafte Bildung ihrer Träger in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften? If nicht Goethe unſer größter Dichter, 
und wer hat mehr Reſpect vor den Realien gehabt 
als er? Auf der andern Seite ſteht es unumſtößlich 
durch Theorie und durch die Erfahrung von Jahre 
hunderten feſt, daß Sprachen und Sprachgeſetze im 
firengen Sinne nur an den beiden Sprachen des 
klaſſiſchen Alterthums erlernt werden können, daß 
Kenntniß des griechiſchen und römiſchen Lebens 
Por: und Mitbedingung des mit Erfolg gekrönten 
Strebens iſt, thätig und ſezensreich in die Lebende 
geſchicke der Jetztzeit einzugreifen, ja es iſt ſogar 
mehr als wahrſcheinlich, daß ſelbſt im Gebiete der 
Naturwiſſenſchaften, der modernſten aller Wiffen- 
ſchaften, eine wohl geſchulte ſprachliche Vorbildung 
von unendlichem Werthe ſein dürfte. Von ſolchen 
Anſchauungen ausgehend, wird man alſo nicht ganz 
falſch urtheilen, wenn man die Anſicht aufſtellt, 
daß in Betreff der Gymnaſien das Princip der 
Concentration verlaſſen, daß der alte gute Weg, 
der noch im Anfange der vierziger Jahre da war, 
wieder mit Energie betreten werden muß. Dann 
werden die beſtehenden Realſchulen ſchon von ſelbſt 
zu einer größern Berückſichtigung des klaſſiſchen 
Alterthuͤms hingedrängt, fie werden von, ſelbſt ſchon 
Gymnaſien werden, man wird ſchließlich alſo nur 
ſolche Anſtalten haben, in denen zwar nicht Philo⸗ 
logen oder andererſeits routinirte Naturwiſſenſchafter 
oder neuere Sprachmeiſter, ſondern Männer gebildet 
werden, die, genährt an der Bruſt der Alten und 
großgezogen durch die Bildungsſtoffe des modernen 
Lebens, gekräftigt und geſtählt find zu jedweder tüch⸗ 
tigen Leiſtung, wie das Leben ſie tagtäglich erheiſcht, 


Dann werden Konflicte, wie fie neuerdings hervor⸗ 
gerufen worden ſind, nicht mehr vorkommen, und 
zugleich wird ein weiterer Uebelſtand beſeitigt, deſſen 
bisher noch nicht ernſtlich gedacht worden iſt. Wie 
die Realſchulen nämlich nur einer durch das 
Uebermaß philologiſcher Anforderungen hervorgerufe⸗ 
nen Reaction ihr Daſein verdanken, und alſo ein 
Gutes zu Wege gebracht haben, ſo muß ihnen 
auch der Nachtheil, die durchaus nothwendigen Fach⸗ 
ſchulen als Provinzial⸗Gewerbeſchulen, Handelsſchulen, 
Webeſchulen ꝛc. in bedauerlicher Weiſe eingeſchränkt 
zu haben, zugerechnet werden. Und hiermit genug; 
wir haben nichts Neues gegeben, ſondern nuͤr alte 
Gedanken, für die auch wir früher aufgetreten, von 
Neuem in Erinnerung bringen wollen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Börfenverkäufe zu Danzig am 14. April. 
75 Laſt Weizen: 13 lpfd. fl. 435 — 517%, 130pfd. 
fl. 405444, 127pfd. fl. 400438, 125 pfd. fl. 414; 
20 Laſt 126pfd. Roggen fl. (2); 3% Laſt kl. w. Gerſte: 
II opfd. fl. 276, 107/8pfd. fl. 264; 1% Laſt w. Erbſen 
fl. 456. 
Seefrachten zu Danzig am 14. April. 
London 15 8 9 d pr. Load O Sleepers. 
Oſtkuͤſte Schottlands 16 s pr. Tons Knochen. 
Glouceſter 16 s pr. Load Balken u. Sleeper. 


Courſe zu Danzig am 14. April. 
London 3 M. 199% Br. 
Hamburg 3 M. Papier. 45 gem. 
Amſterdam 70 Tg. 102 Br. 102 gem. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% % 80% Br. 
do. 4% 89 Br. 


3% „ Staatsſchuldſcheine 82 Br. 
4½ % Staats⸗Anleihe von 1850 98 Br. 
Rentenbriefe 92 Br. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 14. April. 
Weizen 124—135pf. 48-88 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 44 — 49 Sgr. 
Erbſen 65—72½ Sgr. 

Gerſte 100 118pf. 34-48 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 23-33 Sgr. 
Spiritus Thlr. 15% pr. 96007 Tr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 14. April. 

T. Skonager, Ceres, v. Stettin; N. Martens, 
Endragt, v. Rendsburg; W. Tretwurſt, Eduard, v. 
Roſtock, u. L. Frahm, Dampfb. Admiral, v. Riga m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

F. Turnbull, Halicore, u. E. Pottlich, Schmuͤckert, 
n. London m. Holz. W. Rayment, Lancet, n. London 
m. Getreide. ö 


Angekommene Fremde, 
** Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Hauptmann und Rittergutsbeſitzer Hertell a. 
Swentoslaw. Hr. Rittergutsbeſiger Plehn a. Moroczin. 
Hr. Prediger Schwarzkopff a. Culm. Hr. Banquier 
Knorr a. Berlin. Hr. Rendant v. Garlowig a. Spen⸗ 
gawsken. Die Hrn. Kaufleute Goetwinck a. Bruͤſſel und 
Kroll a. Hamburg. Hr. Fabrikant Dreſſel a. Nordhauſen. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Rentier Birnbaum a. Frankfurt a. M. Hr. 
Partikulier Menge a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſitzer 
Victor a. Memel. Hr. Muͤhlenbeſitzer Engelhardt a. 
Amſterdam. Die Hrn. Kaufleute Männling a. Stettin, 
Schwartz a. Berlin und Schoͤnlein a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: g 

Hr. Regierungs⸗Referendar Haſſius a. Marienwerder. 
Der Lieutenant im 2. Inf.⸗Rgt. v. d. Lanken a. Stral⸗ 
fund. Die Hrn. Kaufleute Meyer, Heimann u. Ritter 
a. Berlin, Loßberger a. Hanau und Schroͤder a. 
Marienwerder. 


Hotel d' Oliva: 

Hr. Fabrikant Weſtermann a. Hagburg im Harz. 
Die Hrn. Kaufleute Schimmebuſch a. Wald und Moſes 
a. Berlin. 

Hotel de Tborn: 

Hr. Stabsarzt Dr. Saro a. Pr. Holland. Hr. 
Kaufmann Giertz a. Sprotten. Frl. Benger a. Elbing. 
Die Hrn. Rittergutsbeſiger Pieper n. Gattin a. Puc 
und Pieper n. Gattin a. Lebeo. Hr. Landwirth Heyer 
a. Kolbko. N 


Stat - Theater in Danzig. 
g Freitag, den 15. April. 
Zum Benefiz für den Muſik⸗ Direktor 
Herrn Preumayr. 
Neu einſtudirt: 


Zueia von Lammermoor. 
Große Oper in 3 11 15 von Donizetti. 
ierauf: 


4 n Hierau \ 
Benjamin, der feinen Vater ſucht. 
Poſſe in 1 Akt von Rudolph Gence. 

A. Dibbern. 


(Eingeſandt.) 
I: Theaterfreunde erſuchen Herrn Director 
Dibbern, am Sonntag „Die 
Helden“, „Die Regiments 


tochter und die Tannhäuſer⸗ 
Parodie wieder aufzuführen. 


In L. M. Homann's sun. 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, 
ging ſoeben ein: 5 

Jeder Haushaltung zu empfehlen: 
Die Kartoffelküche. 
Enthaltend 275 Kartoffelkoch⸗Necepte. 

Von C. Kümicher. Fünfte Auflage. 
Preis 6 Sgr. 

Verlag von J. Heuberger's Buchhandl. in Bern. 


Wir empfehlen beim Beginne 

des neuen Schulſemeſters 
unſer vollſtändiges Lager der in 
hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten Lehrbücher, 
Atlanten etc. etc. in dauerhaften 
Einbänden zu außerordentlich bil⸗ 
ligen Preiſen. 

Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. | 
EEE Grünenwald’s Hötel. f 

Breitgaſſe 39, Mitte der Stadt gelegen. 

;inem geehrten hieſigen und aus wärtigen 

Publikum erlaube ich mir mein Hotel 
zur Aufnahme von Fremden beſtens zu empfehlen 
mit der Verſicherung der beſten, reellſten und 
prompteſten Bedienung. Gleichzeitig empfehle 
ich den Herren Guts beſitzern gute Stallungen 
und Remiſe. Um gütige Berückſichtigung bittet 

Otto Grünenwald. 


Fiterarifche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem 
Beginne des neuen Schulfemefters fein voll⸗ 
ſtändig ſortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
Atlanten ze, in neuen und dauerhaften 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. a 


S. An hut, Buchhändler, 
Langenmarkt 18. 


Soeben erſchien und traf bei uns ein: 


Theodor Mundt, Italieniſche 


Zuſtände. 1: Bd.: Skizzen aus 
Piemont und Rom. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Boſton Tabellen a San 


ſiud vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


Berliner Börſe vom 13. April 1859. 


3. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. 

Dr. Frewillige Anleigůhe * „ 498 | 97ER Poeſenſche Pfandbrie f 31 = 88 
Stoatse Anleihen v. 850 52,54, 55,57 4 5 ne dd e 4| 8 | 864 
do. v. 18585 4 941 974 Weſtpreußiſche de.. 31 801 794 

do. . 4.834 F, do. TE e TR 4| — 874 
Staats⸗Schuldſcheine 5,8 81 Danziger Privatbane + 44 204 — 
Prämien = Anleihe von 1855. 37 112i Königsberger do. 44 — 802 
Oſtpreußiſche Pfandbrief Q 31 814 SIEHT Magdeburger doo. 4182 — 
Pommerſche a 31 — | 845] poſener NN „ TO 
do. e 4 921 914] Pommerſche Rentenbrieffe - 44 924 — 
Poſenſche de ene — [ I Poſenſche E 4 904 — 
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Garantie der Aechtheit. FE 


Dr. Borchardt's 
Kräuter-Seife 


CAC 


U 
Gegenden 


Dr. Hartung’s 


Chinarinden-Oel 8 
und 
Kräuter-Pomade 


ehrten im 
menten unſerer in 


Dr. Suin de Boutemard's 
ZAHN-PAST 
EE 


Vegetabilische 


Stangen - Pomade 


iemen 
1 die betreffen. 
Lokalblatter und Fin 
vinzialzeitungen 
Zeit zu Zeit bela 
gegebenen 
gen Herren . 


Depofitäre = zul 


Dr. Koch’s un 
huͤtung von Taͤuſ 60 


Kräuter- Bonbons 4% 


A. Sperati's 
HONIG - SEIFE 


Dre. 


PP 

Obige durch ihre anerkannte Rabl, 
keit und Solidität fo beliebt geben, 
Artikel find zu den bekannten Fabrikpre⸗ 
in dem alleinigen Lokal - Depot der 

Danzig, bei Herrn 39 
. E. Burau, Langgalleıa 
in gleichmäßig gun Qualität 
zu haben. 


Die Fabrik der 
as phaltirten 


Zeolith⸗Dach⸗ Pappel 
von Schottler & (o. in Lappin bei Dam 


deren Feuerſicherheit vermittelt Verfügen 
der Königlichen Regierung zu Potsdam 1 
14. Juni 1854 anerkannt worden, hat mit Kin 
Verkauf ihrer Fabrikate übertragen, und liefert li 
ſelben in beliebiger Lange und Tafeln jeder Qua 
in reeller Waare. 1 
Den Herren Bauunternehmern erlaube ic tie 
das Eindecken der Dächer unter Fabrik. Gg 1 
ſowohl für die Arbeit als für das Materis 
empfehlen, und nehmen or 
ce 


en 
lad. 


die Herren E. Tesmer & 4. 
Frauengaſſe 50, gleich mir, gefällige Auftrag 
Fabrikpreiſen entgegen. 

Danzig, im März 1859. 

Hermann Pap“ 
Buttermarkt 40. 


Gemälde- Auctiofi. 
Freitag, den 15. April c., Vormittags le. 
soll die im Gewerbehaus- 4% 
Heil. Geistgasse 82, seit einigen Tagen 
gestellte Gemälde-Sammlung, bestehend ae 
in Original- Gemälden al 
Düsseldorfer Schule, 7 ö 
A. Achenbach, Jacolhen 
Hübner, Keltz, Lot, Noche 
Rodde, Scheuren, Hils 
Sohn und Andere, 


wegen schleuniger Abreise des 
gegen baare Erlegung des Kaufgeldes jeitonE 
gert werden. Der Eintritt in die Ausst deres 
ist frei, und werden Kunstliebhaber "fern 
Besuch und Wahrnehmung des Auctions“ er: 
eingeladen. Nothwan® 
Auctionator. 
ar. weil 
- 3 — 1131 
Preußiſche Renten briefe 4.432 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 41 2 1055 
Friedrichs door . 9751 2 
Gold⸗ Kronen 4621 641 
Oeſterreich. Metalliques +. De 9 
do. National⸗Anleigjůhe - 5 906 901 
do. Praͤmien⸗ Anleihe r — 85 
Polniſche Schatz Obligationen 5 90, 804 
do. ert. I. - A.. . . 4 87% 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


